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b) M i t  diesem Eafino ist der Betrieb des 
^azardsyiele» verbunden und zwar in be-
sonders abgetrennten Spie lsä len des Kasi
nos. Zu diesen Spielsälen dürfen je nach Verein-
barung mit der Regierung Liechtensteiner, 
ferner in den Kantonen St. Gallen, Graubünden, 
Glarus, in den beiden Appenzell und in Vorarl-
berg wohnhafte Personen, gleich welchen Standes, 
nicht zugelassen werden. Keinen Zutritt er
halten ferner minderjährige Personen, Militär und 
solche in abhängiger Stellung. Die Konzession für 
den Betrieb der Hotels, Restaurants und des Kasi
nos hat sich auf die Dauer von 25 Jahren zu 
erstrecken und der Verband hat das Recht, nach 
Ablauf der Konzessionsdauer die automatische Ver
längerung gemäß Ziffer 5 c) dieser Eingabe zu 
verlangen. 

Die Konzessionswerber verlangen ferner das 
Recht, die Konzession und die aus derselben ab> 
geleitete» Rechte auf andere Personen zu 
übertragen. Der Konzessionär muß sämtliche 
Verpflichtungen der Finanzgruppe übernehmen und 
gut beleumundet sein, wie es die Landesregierung 
wünscht. I m  weiteren verlangt der Verband als 
Gegenleistung, daß dem Touristen- und Ein-
reiseverkehr beim Gre t i züber t r i t t  keine 
namhaften Schwierigkeiten i n  den Weg 
gelegt werden, er soll im Gegenteil erleichtert 
werden z. B. durch Einführung von Grenzüber-
trittskarten im Verkehre zwischen benachbarten Län-
deru. Die hieraus entspringenden Mehrkosten 
für das Land t räg t  der Verband für sich 
allein. 

c) Der Verband verpflichtet sich, der Regierung 
gegenüber nur das zum Betriebe und Ausführung 
der Unternehmung erforderliche Terrain im Lande 
zu kaufeu, damit nicht etwa die Befürchtung auf-
taucht, es werde der Landwirtschaft zu viel Grund 
und Boden entzogen. Der Ankauf des erforder-
lichen Bodens, der außerhalb einer Ortschaft zu 
liegen hat, erfolgt im Einvernehmen mit der Re-
gierung tmd es verlangt der verband von 
der Regierung, falls er den Boden nicht 
zu zivilen preisen erwerben kann, das 
Gxproz» r i a t  i o n s r e c h t .  

d) Außerdem verlangt der Verband als Gegen-
leistnng von der Regierung die Einräumung des 
Monopols zum Betriebe eines Kasinos in Lüchten-
stein. Ferner das Recht, daß in einer einvernehm-
lich bestimmten Zone außer vom Verbände niemand 
anders Luxushotel, Restaurants, Theater, Kinos usw. 
errichten darf. Die Errichtung einfacher Wirt-
schafteu wird durch vorstehendes nicht berührt und 
außerhalb der erwähnten Zone können weder 
Fremdenhotels noch Kasinos errichtet werden. 

e) Die Finanzgruppe verlangt als Gegenleistung 
weiter, daß ihr die hohe Regierung die Errichtung 
von Magazinen zum Verkaufe von Luxuswaren 
und ähnlichen Artikeln gestattet Der Handel in 
diesen Magazinen wird nicht vom Verbände selbst 
betrieben, sondern die Magazine werden zu diesem 
Zwecke an berufliche Inländer vermietet und fall» 
solche als Mieter nicht auftreten an andere Per-
sonen. Ausdrücklich wird hiezu bemerkt, daß der 
Verband mit dieser Bestimmung kein Monopol für 
sich schaffett will. 

Der Verband erklärt ausdrücklich, daß er ge-
meinsam mit der Regierung alles aufbieten wird, 
um das ganze Unternehmen in sittlich möglichst 
einwandfreier Weise zu betreiben und daß er zu 
diesem Zwecke von den erforderlichen Kosten nicht 
zurückschrecken wird. Der Verband selbst hat das 
größte Interesse daran, daß das Unternehmen einen 
guten Ruf erhält und behält. 

Als Referenzen führt der Verband an: 
Die Bankfirma Guyerzeller & Etz. in Zürich, 

Bahnhofstraße 1 (Direktor Herr F. Ehrensperger) 
ferner Herrn Charles Wyß, Kaufmann in Buchs. 
Weitere Referenzen stehen falls erwünscht zur Ver-
fügung. 

Der Verband stellt durch seinen Vertreter das 
Ansuchen: 

1. Es wolle im Sinne dieser Eingabe der fran-
zösifch-fchweizerischen Finanzgruppe Me/ Konzession 
zu der oben näher bezeichneten UnteMhmuW et» 
teilt werden. 

2. Der Verband ersucht die hohe RegiemMD 
den hohen Landtag höflichst, daß die Sache* 
gehend in Behandlung gezogen und deren Ergeb-
nis ihm mitgeteilt werde. Der Verband ist gerne 
zu konserenzieller Aussprache und näherer Festsetz-
ung der einzelnen Bedingungen bereit. 

Der Verband ist sich der Tragweite seiner wirk-
lich großartigen Leistungen, die er gegenüber dem 
Lande einzugehen gedenkt, wohl bewußt; er wird 
seinen Verpflichtungen zur vollen Zufriedenheit des 
Landes und seiner Bevölkerung nachkommen und 
erwartet deswegen eine wohlwollende und rasche 
Behandlung der ganzen Angelegenheit. 

Hochachtungsvollst 
für die französtsch-schweizer. Finanzgruppe: 

gez. H ,  Tamoni. 
NB. Zweite Eingabe folgt in nächster Nummer. 

Hiche gegen Abgeordneten ,H,H. Kanonikus. 
Michel. Man mag sich -zu der Frage, ob d!as 
Volk in Sachen Spielbau'k nach Art von Monte 
Carlo (vulgo Spielhölle)' abstimme,: soll oder 
nicht, stellen wie man will. Aber dagegen ntufr 
jeder anständige Mensch Stellung nehmen, das-, die 
Worte des Herrn Kanonikus schon int Landtage 
verdreht und dann in einen: Blatte ins Unk 
gehenerliche gözerrt wurden. Herr Kanonikus er->. 
klärte, das Volk hialje in dieser Sache p wö-
nig Einblick. Er wiederholte nicht in der übertrie-
benen Art, wie es in den „O. N." dargestellt ist: 
„Das Volk nicht, das Volk nicht, das S3jotk nicht!" 
Das ist VolksverWung! Wie lange läßt sich 
das Volk dies gefallen? 

Ts ist ferner eine UnaufrichtigNit, 'nmitit aus 
einigen Zwischenrufen: auf die Zustimmung oder 
Ablehnung der Mchrheit der Zuhörer geschlossen 
wird. Die Mehrheit vechielt sich ruhig. Warum 
wird verschwiegen, daß Mich, manche Bravorufe 
ertönten, als Seine Durchlaucht Prmjz Karl in 
bewegten Worten und formvollendeter Rede die 
Spielbank ablehnte, als Prinz Karl darauf hin-
n'ies, daß sein Hans an die 800 .JW>re und 
das Land Liechtenstein 200 Jahre diesen NiH'mei: 
Liechtenstein in 'Ehren getragen und daß dieser 
Name nicht als WirtshanZ-AnHängefchild miß-
braucht '.Verden solle? TÄ riefen manche „Bravo!" 
voran der Landtagspräsident WMer. 

Es möge anch festgehalten sein, das>> Abgeordne--
ter Dr. Beck wärinstens für das Unternehmen 
nach Art von Monte Carlo eintrat und in glei-
chem Atem erklärte, gegen eine Spielbank w'nte 
er auch. f f  

Es sei auch festgehalten, daß die „O. N." 
in Nr. 77 das geplanteUntevlHhimen als Sotell-
und Kasinogesellschaft hinstellt und?Wärt, von 
einer Spielban'k oder gar Spielhölle könne keine 
Rede sein — und dies alles, trotzdem es aitsf* 
drücklich heißt: Hasardspiel und Kasino nach Art 
von Monte Carlo. ° > 

Dein gesunden Urteile selbständig Tankender 
überlassen wir es serner, !zn entscheidet, wer 'es 
mit dem Volke besser nieine und uueigmnüHiger 
den/ke, diejenigen, die so sehr für das Unterneh
men einstehen oder Kanonikus Büchel, der bereits 
eiir Menschenalter lang in uneigen^nWgster Weise 
unser Schulwesen auf die Höhe brachte und sein 
Bestes für die VoMaufllärung tat. (Dias Volt 
möge doch einmal unser Historisches Jahrbuch! 
studieren!) - ' | { • ' 

Zur gefl. KenntniünalMe. Der Redaktion der 
„>O. N." nnd dem betr. Abgeordneten diene hier-
mit jz,nr Kenntnis, daß wir den Jnhialt der Tages
ordnung für die Landtiagssitznng von: 11. Okt. 
nicht ans der Regieruugskaivzlei erfuhren. D. Schr, 

Schaan. (Einges.) Die hier letzte Woche ab? 
gehaltene Mission hat am letzten Sonntag ihren 
Abschluß gefunden. Der Besuch derselben war ein 
mehr wie zahlreicher und somit ein deutlicher Be-
weis, daß hier noch keine Synagoge notwendig ist! 
Wir danken daher im Interesse der hiesigen Ein-
wohnerschaft dem Veranstalter der inhalts- und 
lehrreichen Vorträge seitens der Missionäre; wünschen 
zugleich, in nicht allzuferner Zeit ähnliche Veran-
staltnngen, denn unsere Zeit hat es sehr n o t w e n-
dig! Den Bau einer Synagoge empfehlen wir 
denjenigen, welche für die Einführung von Spiel-
Höllen schwärmen just in einer Zeit, wo man mit 
dem Grundsatz: Liechtenstein den Liechtensteinern, 
viel um sich wirft! 

KoinpensaliouSverlehr. M i t  Tschechien und Ital
ien sotten ernste Unterhandlungen im Gange 

in, nachdem sich die ersten zerschlagen hatten. 
h besteht Aussicht, daß diese jetzt >zn einein' 

Resultat führen. 
Petroleum soll nächstens, 10000 Liter, ans 

der SchlnAij ßiu'irt Verkaufe gelangen. 

Aas Spttsserseewerk. 
Aus der „Zeilschrift des Vereins deutscher I iv-

genieure" Nr. 3S. 
Die deutschösterreichische Staat?regierung hat 

beschlossen, zum Betriebe der Vor-lrlb?r^.-r St"ek-
ken der Arlbergbahn ein Wasserkvisteleklrizit.M-
werk bei Tanösen in Vorarlberg 311 errichten, 
das eins dein zn erweiternden Becken des Soullert-
sces gespeist >mrd, während >ür die v i  Tirol ge
legenen 'Stierten der Arlbergbahn das am »JfoeV 
abhänge des Brenner gelegene Nnehw r̂k auŝ e--
baut üvird. Das bis je^t zum Betriebe der Mit -
tnllwaidbahu dient. Dieser Regiernngsbeschluß ist 
als bemerkenswerter Erfolg des Wasserkraft- und 
Cleltrizir.'itswirtschaftsamtes anziM^n;! denn die 
Landesver̂ Mltnng voi^ZowrlbergNWte in Ueöcr-
einstiinnmng mit al^^MterejsenMgrnppen des 
Landes bereits seit Mhreren Fakiren ganz ander<'. 
Pläne nber die AilsimMng der Waks,?r?rifte und 
l'Lrr'chtnng von Kraftwerken verfolgt nnd gr.'ße 
Cielbiüirtel zur Verwirklichung dieser Pl.ine ans-
g>'j?el?en. 

"?:ese ältereii Pläne bezogen sich ans die Aus-
nitßnng des endlich von Bliideiiz an oer Lan-
desgrenze gelegenen LAnersees unter Venutz^nz 
der SchiiieV-wasser der SeesaplaNl« soivie ans den 
restlich vo»i ^pillersee gelegeneii F^rulnrinsee, 
dessen Becken in die Spnllerseemrlage einbeizogeir 
dernens ollte. Der 1940 Meter hoch gelegen!? Lü-
uersee sollte jzn einem Stausee von 30 Millionen 
Knlikiiiieter Inhalt erweitert werden nnd hätte bis 
zur Talsohle des AlviexMsM bei Brand ein Ge-
saintgesälle von 950' Meter ergeben, iv>as bei der 
versügbareii Wasserinenge einer DauerleistuilA voiw 
K800 Pferdekrästeli bei LWindigeiN Tagesbetrieb 
oder 40 Millionen Kilowattstunden ii» JÄĥ r snt-
sprochei: hätte. (Diese Leistung entspricht fast ge-
nan den: Samiimprojekt.) Die Errichtung dieses 
Werkes wird aber hinausgezögert durch Vorar-
jbeiten, die wegen der Undichtigkeit des karstinrti--
gei: Gesteins in der Waiine des Sees nnd des' zu-
künstigei: Staubecleiis erforderlich sind. Tie durch!-
läffigeu Stellen müssen ermittelt und abgedich-
tet werden. Die Ausnüßung der Wasserkraft wird 
dadurch >zw>ar nicht verhindert, aber verteuert und 
verzögert, während es sich jetzt darum handelt, 
schnell ein gceigmles Wert >zu errichteii, aus dem 
die Arlbergbahnsirecken zur Ko'hlenerspariiis elek-
trisch betriebe,: werden können. Aehiüich scheinen 
die Verhältnisse an: Formarinsee 151: liegen. An: 
SMllersee läßt sich dagegen in wlesentlich! kürzerer 
Zeit eii: solches Bahnkrastw"erk schaffen, das als 
Staulwerk gleichzeitig di.e Spitzenbelastmngen des 
Bahnbetriebes ausl:ehmeu kann. Ten Bennühnn--
gen des genannten. Amtes unter Mitwirkung der 
in ihm und in dem Elektrifiziernngsantte der 
Staatsbahnen tätigen Ingenieure, insbesondere 
des Unterstaatssekretärs Dr. Ellenbogen und 
der Ministerialräte Wittes und Gärtner, ist es 
nun durch mündliche VeHaudlungei: mit den Be
hörden und betroffenen Kreisen: des Landes Vor
arlberg gelnngen, eine Einigung über den Aus-
bau des SMllerseei-ÄerTes unter Zurückstellung des 
Lüiterseeimfes >zu erzielen. Den: Lande ist für fri'e 
bereits nusgümiidten und sür Zukünftige Arbeiten 
gnr lZirschließung des Lünersees und anderer Was-
serkräfte 1 Million Kronen als Beitrags zu leisten. 

Dos SplillerseÄverk, dessen AnssiMnng un
verzüglich ii: Angriff geuonm:en werden soll, er-
hält einen Stansee von 13,5 Millionein Kubik
meter Nutzinhält der 1800 Meter hoch liegt und 
dessen Triebwasser durch einen 1900 Meter lau-
gen Stollen dem bei Danpsön am Alfenizbach 
in: Klostertal gelegen«: Turbinen'hans n:it 800 
Meter Gesaintgefälle Zugeführt wird. Aus den au-
izlusammeluden Wassermengein des Niederschlags-
gebietes ergibt sich eine jährliche Tauer leistnng 
von 4400 Pferdekräften bei 24stjündigem TageSüe-
trieb oder 2b Millionen Kilowattstunden Jahres
arbeit. Das Wer? ist daher zunächst für eine 
Spißenleistnng von 24000 Pferdölräften geeignet 
und nach Erhöhung der Staunmnern auf das 
volle Maß vou 20—30 Meter auf 40 000 Pferde»-
kräste Höchstleistung ausbaufähig. Hiermit löul-
nen nicht nur die für den Betrieb der Bahlum 
strecken. Langen-Dindan und Landeck-Mudeirz er-
forderlichen Leistungen von im Mittel ^500 bvzw'. 
2900 Pferdekräfte nnd höchstens 16500 üeizw. 
12 900 Pferdekräfte gedeckt, sondern noch betrficht-
liche Strommengen p r  Versorgung des Landes ab-
gegeben w êrden." 

Die neue ZSl'okade. 
Die Vlorade Mitteleuropas längst auf-

gehoben, aber die ineistei: Bewohner jener un

glücklich eu Länder leiden unter einer neuen Blok-
kade, unter der Absperrung von: Weltmarkte durch 
die Entwertung ihres Geldes. Es kommt fast! 
auf dasselbe hinaus, ov der Deutsche oder Oestier--
reicher oder Tschejchoslovake oder Pole die Lebens-
mittel, deren er dringend bedarf, oder die Roh-
slosse ftir seine Arbeit,, deshalb nicht bekommen 
kann, weil kein Schiff sie ihm MfAhirm darf, oder 
ob er sie deshalb entbehren muß,, weil sein Geld 
so entwertet ist, daß er sie nur mit unersch?viingj-
lichen Summen kaufen W-Nnte. Ein Unterschied 
allerdings besteht, und d:eser ist besonders gehässig 
ger Natur. Der reiche Mann kann a,lles haben:, 
was er will, vorausgesetzt, daß er sich vergöî -
i:eu kam:, das Vier-, Fünf-, Zehnfache der Frie--
denspreise ansizingeben. Aber d:e Massen der Be-
Völker ung sehen überall den Zufluß der guten 
Dinge, die während des Krieges überhaupt nicht 
zu sehen w a r e n ,  nur können sie alles daägnicht 
kaufen, lweil ihre Eiunalhlmeu unmöglich voiWochs 
zu Woche fo reißend steigen können, we die Kurse 
von Mark und Krone sinken. 

Dies ist nuu gd.uifr sehr bedauerlich. Aber 
mau könnte sagen: Es ist nun einmal nicht an-
ders, weil eben die Mark heute nicht einmal 25 
Rappen, die Krone picht einmal 10 Rappen an 
Kauffrast besitzt. Diese Behauptung aber wäre 
unrichtig. Tie Wertschätzung der Marr oder der 
Krone auf den neutralen Plätzsn entspricht in 
keiner Weife dem innern Werte dieser Noten 
dort, wv ihre größte Menge umläuft, sondern 
nur den VerMltnissei: von Äiigebor und Nach-
frage auf den neutralen Börsen, wo nur ein 
verhältmÄnmßig kleiner Teil gum Umsatz. 
kon:mt. Weil die Frankennoten VON den Mark
besitzern an neutralen Plätzen viel häufiger ge-
sucht werden, als die Marknotei: von den Dran-
kenbesitz er?:, entsteht geradezu eine Fälschung des 
Wertes mit der Folge, da  ̂ Deutschland und 
Oesterreich bei jedem Ankauf von Franken min-
destens um die Hälfte dessen verWvzt werden, 
rn'as ihre Mark oder Krone in Wirklichkeit wert 
ist!. Wein: dies so ist, so mi:ß, es Mittel dagegen 
geben. Dem: eine falsche Bewertung kann riich-
tiggestellt werdennur wenn Krone oder Mark 
wirklich nicht mehr Kaufkraft hätten als die ihnen 
hier gleichgestellte Anjzahl von Rappe,:, dani: 
Ware die Sache unheilbar. 

Daß aber wirklich eine Unterschäßui:g statt-
findet, davon kann sich jeder Reisende überZeu-
gen. Der Schreiber dieser Zeilen hat :m August 
b. I . ,  als die Mark in Zürich mit 25 Rav-
Pen notiert wurde, in einer Berliner Pension, 
die nach Lage und Verpflegung einer hiesigen 
mit dem Tagespreise von etwa 12 Franken ent
sprechen wurde, täglich 20 Mar? befahlt. Die 
Mark hat Hm also in Berlin denselben Dienst 
geleistet, wie fiO Rappen in Zürich. Es gibt 
Artikel, in denen sie nicht so kaufkräftig wttr, 
weil diese War ei: wie etwa Wäsche und Klei-
dung ans Stoffen gefertigt waren, die vorn Aus-
land eingeführt werden mußtendoch da die 
Mehchahl der Einwohner gerade in solchen Ar-
tikeln eine sta'rie Zurückhaltung von Einkäufen 
ausüben kann, so dürste man der Wahrheit 
nahekomMeit, wem: man wegen dieser Güter-
arten die durchschnittliche Kaufkraft der Mark. 
höchstens um 10 verkürzt, also mit 50 beziffert. 
Seither muß sie infolge der Ernte und der Ein* 
fnhr eher gestiegen sein;! trotzdem ist der KurZ 
bekanntlich noch zurückgegangen. Achnllche Er-
fahrungen berichten Wiener Reisende. Vor we-
nigen Wochen wurde im Hotel Bristol eiu Ziin-
mer mit 30 Kronen berechnet, scheinbar ein ho-
her Preis, aber nach daiMigem Kurse — drei 
Franken. Nun weiß jeder Kenner der dortigen 
VerhältnMe, daß das Hotel Bristol ersten Rai:-
ges' ist. Wie Vnnte jemand in Zürich um die-
sen Preis in einen: eleganten Hotel wohnen? 
I n  der Tat kann man jeßt in keiner Großstadt 
so Billig leben wie in dein an allem notleidenden 
Wien, wenn mau — mit Franken ausgerüstet 
ist. Es wird eben bei der Zahlung in Franken 
der Wiener nin ein Vielfaches des Preises ver-
Wrtzt. Tatsächlich sehei: sich DentWand und 
Oesterreich, die doch an der Hebnng der Aussuhr 
und am Verkauf von Wteru gegen ausländische 
Zahlungsmittel ein riesiges Interesse hätten, ge-
nötigt, der Ausfuhr Hindernisse in den Weg zn 
legen und dm Verkauf von Immobilien möglichst 
;n erschweren. Es droht ihnen die Gefahr, daß 
amerikanische Milliardäre halb Oesterreich und 
Deutschland p halben oder Viertelspreisen an 
sich bringen könnten. 

Natürlich bietei: die obigen Schätznngen nnr 
ungenaue Näherungswerte; doch w>äre es nicht 
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Abend! Wenn er so lauge fort war, die vielen 
Stunden, -dani: mchchte sie sich zu schaffen' in̂  Küche 
und Keller, half Anna Plätten und ging mit ifjir 
auf den Markt. Jedesmal. brachte sie Blumen 
von d>a mit n M  Hause für Knuts Schreibtisch  ̂
deuu sie wnßte, diaß er sichl fteute darAber, ivenn 
er einmial von seinen staubigen Wchjern aussah' 
D̂ chi wjo sie auch giug oder stand, vvni früh 
bis spät, iimner stand sein Bild v!or ihrer >Seele. 
Sein herbes> stolzes, ernsteŝ  BM. Immer mWlte 
sie einen Uniw'eg Wer den ParadeplaHl, ums an der 
Uiüversität vorbeizukornwen. Es hätte ja sein 
können, daß er einmal iam Fenster stand. Aber 
sie hätte ihn nie bitten mögen, jzu, tun. Sie 
tat es immer nur ganK heimW^ als schämte 
sie sW!. Wenn Ne dann wieder gu Hause war) 
Ni!chch!te sie sich fortwährend auf dem Flur zu 
Ujafsen, Um ja nicht M verpMIen, wenn sein 
S M i t t  die Treppe heriaufkan:'. Ehe er noch! den 
DrcÜcker jzvK öffnete sie ihm zitternd Vor tuende, 
die Dür imd flog ihn:' am den HalÄ ( 

Gab eS wiohl etwas Gernlütlichjereŝ , als ihre 
wiHige TIafelrunde unter vier Augen? Wo ihre 
Blicke ängstWj an' seinen Lippen hingen, ,'b es 
ihm>Mjmeckte oder nicht! Wo er von seinen'Erleb
nissen erglählte, die er am Morgen gehabt, oder 
sie gemeinsam mit frohen Gesichtern einen A:ts^ 
flug planten ftir den freien NchHjmittiag — !an 
die See oder in den Wald', wlo sie idann blie

ben, bis der legte Zug zurückging, VlumenMer
laden, w^nderinÄde. Oder die Abende jetzt un 
Herbsh wv es so sriih du iM wurde und man die 
Lan:!pe schioi: Beim Tee anzünden mußte. Ms 
izun: Meudbrot arbeitet er dann wohl nock)! ,aber 
Niajchher nicht n:ehr. Dann saßen sie gusaminen 
in Lies' Zvondoir, wo die g!oldene W!andühr 
so unablässig tickte und v!on Niliner erzählte. 
Dann nähte Lies an Dingen, süßen, winizigen 
Dingen, die für die ZuRinst bestimmt w!arei:. Und 
Knut saß, weit zurückgelehnt, in: Lehrstuhl und 
ljaA ihr vor. Meist irgend ein Bucĥ  v i o i t !  dem 
er gern wollte, daß sie es kennen lernte — 
eine Biographie — eine Reisebeschjreibung — ein 
guter Roinvn. ManMnal aucĥ Gedilchite. DaK 
War, wem: ihm in seinein W >̂ersch>ranik Storni' 
vder Mörike wieder einmal Zw:sch>en die Fingier 
gekomwen w>aren. Oder sie saßen beide tiefgebeugt 
über dem runden Tisch in feinem Arbeit»iyinp 
mer unter- der Hängelampe und studierten' alte 
Partei: und 'ZeichjimngMj, St«m î:bäun:e nnd 
Wappen auA uralten Bihchiern, die er zu seinen 
Arbeiten brauchjte. 

Wo sie immer tiefer 'hineingerieten in die Ver-
gangeichleit und sich mit heißen WangM begeister-
ten für gewesene Dinge und große Zeiten. Öder, 
wenn sie müde war, nahm er ihjr weich die 
Arbeit ans1 den Händen nnd spielte ihr Beecho-
ven oder Chopin. 

So wie >Heute abend. 
A N  die Fenster pochte mit steifen, gitternden 

Fingern der Herbstwind, denn es wurde schon 
kalt draußen. 

Drinnen aber duychls Zimmer schwebten die 
weichen, süßen Klänge, als tankten ferne Engel 
einen klingenden Reigen. 

Da faltete Lies Rainer die Hände imd dachte 
an die Zukunft und an ihr Kind. 

7. Kapitel. 
Lies hätte Ellen so gern die Umgebung von 

Königsberg und vor allem das Sainland mit 
seiner stillen OstUste gcheigt. Aber sie fühlte sich 
jetzt oft so liilüde und schwach und koi:nte das 
Bckhnsa!h>ren gar nicht mehr vertragen. So bat 
sie denn Knut, Ellen alles zu Zeigen. Ellm ver-
spüre aber keine große Lust da!zu. 

„Woiz'u, Lies? bleibe tausendmal lieber 
bei dir." 

„Wi r  sind ja die Vormittage und Abende gu-
saimnen, Ellen, da mußt du do!ch> wenigstens' an: 
Nachmittag ICH: die frische Luft. Knut tut's anich 
gut, einmal herauHukontmen und ordentlich! zN 
laufen. Gisela hat sich anerboten, dich zu be
gleiten." 

„Na, die sichätze ich! nun schon am wenigsten." 
„Laß es gut sein, Ellen. Sich mäl, jetzt wo 

ich so schwerfällig bin, Würde Knut sonst gar nicht 

an die frische Luft kommen. Du tust ein gutes 
Werk damit. Und wirklich unser Ostpreußen ist 
schjön und wert, kennen gelernt zu w>erdeu. Du 
mußt doch! die viechehn Tage deines Hierseins 
ordentlich ansnÄßen." 

So fuhr Ellen denn an schönen Nachmittagen 
mit Gisela und Knut an deu Strand, ncich Balga 
oder Lolchjstedt, wo ihr der begeisterte SlchWagcr 
die Rniiien der alten Ordensburgen zeigte. Gisela 
faiid das Ganze !zwar meist Pichst langweilig, 
aber — „mein Gott, inan kann ja die beiden do.h 
halt i:i!ch>t allein losf̂ hiren lassen." 

Und Ernst war ja fast nie abL̂ n:mlich>. 
Eines Tages —- es war so nm die Mittags--

stunde — kam Gisela in: neuen Herbstkostiiin, 
dunkel und glatt anliegend, was prachtvoll zu 
ihrer Mauken Figur stand, unangemeldet in das 
kleine Boudoir !zn Lies, die an ihrem Nähtisch 
am Fenster saß. 

„Eure Anna hatle gerade die Flurtür offen, 
weil sie mit dein MiVchlinanne Verhandelte, da bin 
ich schnell hereingeschlüpft. Nur auf eine Minute, 
um!zn sehen,- wie es dir gcht." 

„Danke, sehr gut!" 
„ M e r  so allein? Wo ist denn deine kleine 

Schwester?" 
„Knut jzeigt ihr eben das Schloß. Sie muß es 

doch auch einmal von innen gesehen haben." 
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